


und Ventile immer den Weg des geringsten Widerstan-

des suchen und dabei an manchen Heizfl ächen ein-

fach nicht ankommen. Bis zu 10 % der Heizenergie kann 

eingespart werden. Ein Leitungsschema erleichtert die 

Berechnung und Einstellung.

Hocheffi  ziente Heizungspumpen 

Ohne Heizungspumpen wäre es kalt in unseren Wohn-

räumen: Sie lassen das Heizwasser in den Verteilleitun-

gen zirkulieren und bringen es zu den Wärmeabgabe-

fl ächen. Alte, auf das Heizsystem schlecht abgestimmte 

Heizungspumpen verbrauchen in ungünstigen Fällen 

600 kWh Strom pro Jahr, was etwa 15 % des durch-

schnittlichen Haushaltsstromverbrauchs entspricht! 

Neue Hocheffi  zienzpumpen hingegen arbeiten mit 

modernster Technik, sie passen die Drehzahl auto-

matisch an die jeweiligen Druckverhältnisse an. Der 

Stromverbrauch sinkt auf unter 100 kWh pro Jahr. Eine 

Ersparnis von bis zu € 80,– pro Jahr ist möglich.

Heizungsregelung

Die Heizungsregelung hat die Aufgabe, die Heizleis-

tung an den Wärmebedarf anzupassen und damit die 

gewünschte Raumtemperatur konstant zu halten. Um 

zu wissen, ob viel oder wenig Wärme benötigt wird, 

werden Außentemperatur und Innentemperatur oder 

zumindest eine von beiden, gemessen. Diese Messung 

beeinfl usst dann die Vorlauftemperatur. Der Zusam-

menhang zwischen Vorlauftemperatur und gemes-

Je steiler die 

Heizkurve, desto 

stärker wirkt sich 

eine Außen tem-

peraturänderung 

auf die Vorlauf-

temperatur aus.
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werden. Noch besser wäre der Einbau einer hocheffi  -

zienten Pumpe mit automatischer Drehzahlregelung. 

Auch ein hydraulischer Abgleich kann helfen.

 

Problem 3:  Temperaturregelung 

 funktioniert nur manchmal

Die Heizungsregelung muss so arbeiten, dass die 

optimale Innenraumtemperatur an allen Tagen der 

Heizperiode erreicht wird: Am kältesten Tag genauso 

wie bei wärmeren Außentemperaturen. Reagiert die 

Heizungsregelung nicht oder nur sehr schleppend auf 

Schwankungen der Außentemperatur, ist die Ursache 

wahrscheinlich eine falsch eingestellte Heizkurve. Eine 

Heizkurve beschreibt den Zusammenhang zwischen 

Vorlauftemperatur und Außentemperatur. 

➟ Ist es beispielsweise an besonders kalten Tagen in 

den Innenräumen eher zu kalt, sollte eine „steilere“ 

Heizkurve gewählt werden. 

Der hydraulische Abgleich 

Ein hydraulischer Abgleich des Wärmeverteilungssys-

tems ist notwendig, um alle Räume gleichmäßig mit 

Wärme zu versorgen und kann helfen Heizkosten zu 

sparen. Bei neuen Anlagen wird genau berechnet, wie 

viel Heizwasser durch jede einzelne Heizfl äche fl ie-

ßen soll. Bei bestehenden Anlagen werden die Ventile 

so eingestellt, dass alle Heizfl ächen gleichmäßig mit 

Wärme versorgt werden. Ohne Einstellung würde das 

Wasser auf seinem Weg durch die zahlreichen Rohre 

Optimierung der Heizanlage



So nicht: Ungedämmte Rohre 

verschwenden Energie. 

So wird’s gemacht: Gedämmte Heizungsrohre 

bringen die Energie dorthin, wo sie gebraucht wird.
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Warme Heizräume 

verschwenden Energie

Die Heizenergie soll nur dort verbraucht werden, wo 

sie benötigt wird, nämlich in Wohnräumen. Warme 

Heizräume verschwenden Energie. Warme, un-

gedämmte und vor allem metallische Oberfl ächen 

wirken wie Heizkörper und strahlen Wärme in den 

Raum ab. Deshalb müssen Heiz- und Warmwasser-

verteilleitungen, Armaturen sowie Puff er- und Warm-

wasserspeicher möglichst gut gedämmt werden. 

Rohrleitungen mindestens so stark wie der Durchmes-

ser, ein Warmwasserspeicher muss mit mindestens 

15 cm Dämmmaterial versehen sein. Fünf Laufme-

ter ungedämmtes Kupferrohr verschwenden bis zu 

€ 50,– pro Jahr! 

Der Puff erspeicher – überschüssige 

Energie wird gespeichert

Noch immer werden vor allem Stückgutkessel und 

alte so genannte „Allesbrenner“ ohne Puff erspeicher 

betrieben. Die Wärmeabgabe des Kessels übersteigt 

meistens den Wärmebedarf des Hauses. Der Wärme-

sener Außentemperatur wird über sogenannte Heiz-

kurven dargestellt.

Eine richtig eingestellte Heizkurve kann Energie  sparen: 

Der Vorlauf soll nur jene Temperatur haben, die bei 

einer bestimmten Außentemperatur notwendig ist, 

um genügend Wärme über die Heizkörper abzuge-

ben. Zu hohe Vorlauftemperaturen bedeuten mehr 

Wärmeverlust und ein schlechtes Regelverhalten der 

Thermostatventile. Bei zu niedrigen Vorlauftemperatu-

ren bleiben die Räume kalt. 

Noch ein Wort zu einer außentemperaturgesteuerten 

Regelung: Temperaturänderungen die vom Außen-

temperaturfühler nicht erfasst werden, wie z. B. auf-

grund starker Sonneneinstrahlung, können in jedem 

einzelnen Raum durch Thermostatventile ausgegli-

chen werden. Mit Thermostatventilen kann auch die 

Temperatur in wenig frequentierten Räumen oder 

Schlafräumen abgesenkt werden. Jedes Grad weniger 

Raumtemperatur spart dabei 6 % Heizenergie!

Ratgeber 32 – weitere Ratgeber auf www.energieberatung-noe.at



überschuss geht ohne Puff erspeicher ungenutzt verlo-

ren: Überheizte Räume und hohe Abstrahlverluste sind 

die Folge. Ein richtig dimensio nierter Puff erspeicher 

bewirkt, dass die Überschüsse gespeichert werden. Er 

spart Energie und erhöht den Komfort, da weniger oft 

eingeheizt werden muss.  

Warmwasserbereitung – 

Warmwasserspeicher

Eine thermische Solaranlage ist immer eine gute Idee: 

Das Wasser wird gratis von der Sonnenkraft erwärmt, 

der Heizkessel muss in der warmen Jahreszeit nicht für 

die Warmwasserbereitung eingeschaltet werden und 

wird geschont. Eine thermische Solaranlage liefert 70 % 

des jährlichen Warmwasserbedarfs völlig kostenlos!

Alte Doppelwandspeicher sollten gegen Registerspei-

cher ausgetauscht werden. Ein Registerspeicher hat 

einen verbesserten Wärmeaustausch, die Energiever-

luste werden deutlich verringert. 

Die Speichertemperatur entscheidet wesentlich über 

den Energieverbrauch: Je höher die Temperatur, desto 

höher sind die Abstrahlungsverluste des Speichers 

und desto höher ist auch die Verkalkungsgefahr. Der 

Speicher sollte deshalb mit maximal 60° C betrieben 

werden. Bei Temperaturen unter 60° C ist eine Legionel-

lenschaltung empfehlenswert.

Falls eine Zirkulationspumpe verwendet wird, sollte auf 

jeden Fall eine Zeitschaltung eingesetzt werden.

Wartung

Regelmäßige Kontrolle und Reinigung halten das Heiz-

system in Schwung und die Heizkosten niedrig. Vor Be-

ginn der Heizperiode müssen das Heizsystem entlüftet 

und der Betriebsdruck kontrolliert werden. Entlüftung 

und Druckkontrolle können selber durchgeführt wer-

den. Reinigung und Einstellung von Heizkessel und 

Brenner bleiben aber dem Profi  vorbehalten und soll-

ten jährlich erfolgen. Die verpfl ichtende, alle zwei Jahre 

stattfi ndende Kontrolle mit Abgasmessung nach NÖ 

Bautechnikverordnung kann die jährliche Wartung 

nicht ersetzen! Schlechte Wartung führt zu Verschmut-

zungen, die den Energieverbrauch erhöhen. 

Thermische Solaranlagen erzeugen 

Warmwasser durch kostenlose Sonnenkraft.
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Ein Haus zu bauen ist eine Entscheidung für viele Jahre. Qualität 

muss daher an erster Stelle stehen. In der Planungsphase wird auch 

der Energiebedarf für die nächsten Jahrzehnte festgelegt. 

E
in Fertighaus besteht aus vorgefertigten Ele-

menten wie Wänden oder Raumzellen. So kann 

in ein bis zwei Tagen auf einem vorbereiteten 

Unterbau das ganze Haus fi xfertig entstehen. Durch 

die teilweise maschinelle Vorfertigung in einer witte-

rungsunabhängigen Halle kann präziser gearbeitet 

werden als auf der Baustelle. 

Versteckte Kosten fi nden

Fertighäuser sind in verschiedenen Leistungsumfän-

gen erhältlich. Folgendes sollte bedacht werden:

 ■ Der Leistungsumfang beginnt erst ab der Oberkante 

der Fundamentplatte bzw. der Kellerdecke. Beson-

deres Augenmerk gilt der Dämmung des Fußbo-

dens im Erdgeschoß: Wenn die Dämmung nicht 

unter der Fundamentplatte oder an der Kellerdecke 

angebracht wird, kann es notwendig sein, den Fuß-

bodenaufbau zu erhöhen.

 ■ Der Rauchfang ist meist nicht enthalten.

 ■ Der Österreichische Fertighausverband hat Min-

destleistungsumfänge für seine Mitglieder in den 

Stufen „Ausbauhaus“, „Belagsfertig“ und „Schlüssel-

fertig“ festgelegt (siehe www.fertighaus.org).

Berücksichtigen Sie für Ihre Finanzplanung auch wei-

tere Kosten für Luftdichtheitstests zur Qualitätssiche-

rung, Kanalisations- und Erdarbeiten, Hauszuleitungen, 

Nebenkosten uvm.

Materialien & Bauweisen

Die meisten Fertigteilhäuser werden aus Holz gebaut. 

Holz ist ein ökologischer Baustoff : Es ist bei uns verfüg-

bar, wächst nach und verbraucht bei Herstellung und 

Transport viel weniger Energie als Ziegel oder Beton. 

Außerdem entfallen Austrocknungszeiten. Für Holz-

bauten gibt es im Rahmen der Wohnbauförderung NÖ 

Zusatzpunkte.

Bei der Holz-Leichtbauweise wird die Wärmedämmung 

in die Hohlräume der Wandkonstruktion integriert. Das 

ergibt einen besonders schlanken Wandaufbau.

Fertighäuser gibt es auch in Massivbauweise aus ver-

schiedensten Baustoff en.

Der Praxistipp
DI Monika Panek

"die umweltberatung"

Erfahrungsgemäß werden die Ausbau-

kosten unterschätzt. Achten Sie auf ver-

steckte Kosten, die Ausbaugrade werden 

oft unterschiedlich defi niert. Berücksich-

tigen Sie unbedingt den Heizenergiebe-

darf des angebotenen Hauses. Je nied-

riger die Energiekennzahl, desto besser.

Einkaufshilfe für Fertighäuser

Qualität erkennen und einfordern!

Planungstipps

Die Wahl des Grundstückes soll eine nach Norden ge-

schlossene und nach Süden off ene Bauform ermögli-

chen: Nordseitig sollten kaum Fensterfl ächen geplant 

werden. Der Großteil muss nach Süden gerichtet sein, 

um im Winter Sonnenergie einzufangen. Ein außenlie-

gender Sonnenschutz schützt die Fenster vor zu viel 

Sonneneinstrahlung im Sommer.

Die Form des Hauses sollte möglichst kompakt sein. 

Das bringt Vorteile für Energieverbrauch und Förde-

rung. Erker, Vorsprünge, Gauben und eine eingescho-

ßige Bauweise erhöhen den Energieverbrauch. 

Achten Sie auf Barrierefreiheit. Das bedeutet große 

Durchgangsbreiten bei Türen und Gängen sowie groß-

zügige Sanitärbereiche. Vermeiden Sie Schwellen und 

andere Hindernisse. Das erleichtert spätere Anpassun-

gen und Umbauten.
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Heizen mit Holz ist umweltfreundlich, bequem und günstig. 
Es stehen ausgereifte Heizsysteme zur Verfügung, die das Holz 
in behagliche Wärme umwandeln.

 

I n Ein- und Zweifamilienhäusern wird Holz in Form 
von Stückholz (Scheitholz), Hackschnitzel oder Holz-
pellets verheizt. Wird dabei (über einen Wärmetau-

scher) Wasser erwärmt, spricht man von einem Kessel, 
sonst von einem Ofen. Bei Zentralheizungen beheizt 
eine Wärmequelle das ganze Haus, bei Etagenhei-
zungen eine Wohnung, bei Einzelöfen meist nur einen 
Raum.

Holzlagerraum

Holzbrennstoff e haben unterschiedliche „Brennstoff -
dichten“. Je nach Material sind daher verschieden 
große Lagerräume notwendig, um den Jahresbedarf 
an Brennstoff  unterzubringen.

Jahresbrennstoff menge bei 15 kW Heizlast

Beispiel: durchschnittliches Haus Baujahr. ca. 1975, 
ca.  130 m2 Wohnnutzfl äche, EKZ ca.  150 kWh/m2a 
(Heizlast ca. 15 kW); ca. 27.000 kWh Nutzwärmebedarf 
pro Jahr – Raumheizung und Warmwasser im Winter. 
Durch gute Wärmedämmung können die Heizkosten 
mehr als halbiert werden

Der Praxistipp
Ing. Gerhard Puchegger
"die umweltberatung"

Vor dem Kesseltausch sollte überlegt wer-
den die Wärmedämmung des Hauses zu 
verbessern. Eine Heizlastberechnung ist 
bei Systemen ohne Puff erspeicher unbe-
dingt notwendig. Heizungsrohre im Kel-
ler müssen gut gedämmt sein.

Solaranlagen für die Warmwasserberei-
tung können die jährlichen Betriebsstun-
den reduzieren und erhöhen die Lebens-
dauer des Kessels.

Moderne Holzheizungen

Komfortabel – preiswert – umweltfreundlich

Bedienkomfort steht an erster Stelle

Hackschnitzel- und Pelletheizsysteme weisen den 
höchsten Komfort unter den Holzheizsystemen auf, 
die wesentlichen Arbeitsschritte funktionieren voll-
automatisch. Die Hackschnitzel oder Pellets werden 
über eine Förderschnecke oder einen Ansaugschlauch 
(= Raumaustragung) aus dem Brennstoffl  ager in den 
Verbrennungsraum des Heizkessels befördert. 

Die Asche kann automatisch über eine kleinere Förder-
schnecke  abgeführt und in einem Behälter gesammelt 
werden. 

Bei Scheitholzheizungen garantiert der Puff erspeicher 
den nötigen Bedienkomfort, Voraussetzung ist ein gut 
gedämmtes Haus. Bei richtiger Dimensionierung muss 
der Kessel aufgrund des Puff erspeichers nur alle 2 bis 
4 Tage eingeheizt werden.
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Pelletslagerraum
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Das Dämmen der obersten Geschoßdecke ist eine der effi  zientesten Energiesparmaßnahmen: 
Es spart eine Menge Heizenergie, ist kostengünstig und kann leicht selbst gemacht werden. 
Die Arbeit ist in ein bis zwei Tagen erledigt, die Heizkosten sinken sofort.

D ie Investitionskosten sind im Vergleich zu ande-
ren Modernisierungsmaßnahmen je nach Aus-
führung mit € 20,– bis € 60,– pro m2 gering und 

können in Niederösterreich über einen geförderten Alt-
haussanierungskredit günstig fi nanziert werden. Nach 
wenigen Jahren hat sich der Aufwand gelohnt und die 
eingesparten Heizkosten – das sind in den meisten Fäl-
len 20 bis 30 Prozent – bringen eine hohe Rendite.

Ein enormes Potenzial nutzen

In erster Linie geht es also darum, sich einen Ruck zu 
geben und aktiv zu werden. Als Belohnung winken mehr 
Behaglichkeit im Wohnraum und stark reduzierte Heiz-
kosten. Gleichzeitig wird auch etwas für den Klima-
schutz getan. Allein durch die Dämmung der obersten 
Geschoßdecken können in Niederösterreich knapp 
200.000 Tonnen CO

2
 pro Jahr eingespart werden!

So einfach geht‘s

Dort, wo der Dachraum nicht begehbar sein muss, ist 
es am einfachsten, 20 bis 30 cm nicht tragfähigen und 
daher auch meist kostengünstigen Dämmstoff  auf-
zubringen. Hinweis: Ob und in welchem Ausmaß der 
Dachraum begehbar sein muss, hängt von der Nut-
zung und den Vorgaben der Baubehörde ab.

Dort, wo der Dachboden begehbar sein muss, gibt es 
mehrere Möglichkeiten:

 ■ Verlegung von Staff eln, auf denen begehbare Plat-
ten befestigt werden. Die Hohlräume zwischen den 
Staff eln werden mit Dämmstoff  gefüllt (Zellulose, 
Perlite, Schafwolle, Mineralwolle etc.)

 ■ Verwendung von tragfähigen Dämmplatten. Dabei 
handelt es sich um Verbundelemente mit begeh-
barem Belag. Diese müssen Stoß an Stoß und fu-
genlos auf ebenem Untergrund verlegt werden. 
Starke Unebenheiten der Decke können mit Sand- 
oder Perlitschüttungen ausgeglichen werden. Al-
ternativ kann über dem Dämmelement auch ein 
Estrich aufgebracht werden.

 ■ Eine mit Sicherheit fugenlose Alternative zur Ver-
legung von Dämmplatten ist das Aufbringen einer 

Der Praxistipp
DI Monika Panek
"die umweltberatung"

Um auf den heutigen Stand der Technik 
zu kommen, ist eine Mindestdämmstärke 
von 25 cm erforderlich. In gut gedämmten 
Niedrigenergiehäusern sind Dämmstärken 
von über 30 cm bereits Standard. Wenn Sie 
unsicher sind, wie viel Dämmstoff  sinnvoll 
ist und welches Dämmstoff material sich 
am besten eignet, fragen Sie bei der Ener-
gieberatung NÖ nach! Hier bekommen Sie 
Auskunft über die Wirtschaftlichkeit einzel-
ner Dämmstärken, über die Notwendig-
keit des Einbaus einer Dampfbremse und 
die Ökologie von Dämmstoff en.

Dämmung der 
obersten Geschoßdecke

Die beste Geldanlage

Schüttung. Materialien können zum Beispiel Perlite 
oder eine mit einem Bindemittel gebundene Poly-
styroldämmung sein.

Brandschutz: Ist die Decke unter dem Dämmstoff  be-
reits brandhemmend (F30) ausgeführt, muss der darü-
ber liegende Dämmstoff  meist nicht mehr brandhem-
mend geschützt werden. Die Ausnahme: 60 cm rund 
um die Putzöff nung des Kamins muss der Dämmstoff  
mit nicht brennbaren Materialien abgedeckt werden. 
Bei Unklarheiten bezüglich der Brandschutzvorschrif-
ten wenden Sie sich unbedingt an Ihre Baubehörde.

Verlegung von tragfähigen Dämmplatten
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Wärmedämmung bedeutet wärmere Oberfl ächen und 
mehr  Wohnkomfort. Auch Schimmel wird so vermieden. 
Wichtig ist, dass die Dämmschicht das Haus nahtlos umschließt.

Wie viel Dämmung ist sinnvoll?

Wenn Sie dämmen, dann gleich richtig, denn: Fixkosten 
für Einrüstung und Verarbeitung entstehen sowieso, 
das zusätzliche Material fällt kaum ins Gewicht. Außer-
dem werden die Heizkosten noch stärker sinken, wäh-
rend der Wohnkomfort steigt. Auch im Sommer ist die 
Dämmung nützlich: Sie hält die Wärme draußen.

Die Dämmstärke richtet sich immer nach dem U-Wert. 
Der U-Wert gibt an, wie viel Wärme durch ein Bauteil 
verloren geht. Je niedriger der U-Wert, desto weniger 
Wärme geht verloren.

U-Wert Empfehlungen U-Wert
Dämm-

stärke

Außenwand 0,1 bis 0,2 16-35 cm

Dach / oberste Decke 0,1 bis 0,15 30-40 cm

Decke über Keller / Erde max. 0,25 12-20 cm

Die Dämmung wird die nächsten 30 bis 40 Jahre auf 
dem Haus bleiben – warum also nicht gleich mehr 
 dämmen?

Dämmung im Massivbau

Bei Massivbauten wird auf Außenwänden meis-
tens ein Wärmedämm-Verbundsystem (WDVS) 
eingesetzt. Es wird auch als Vollwärmeschutz be-
zeichnet und sowohl im Neubau als auch bei der 
Modernisierung von Altbauten verwendet. Das 
WDVS umschließt alle Außenwandfl ächen gleich-
mäßig, dadurch werden Wärmebrücken, das sind Be-
reiche durch die besonders viel Heizenergie verloren 
geht, vermieden. 

Die Dämmplatten werden mit einem Klebemörtel 
 direkt auf die Außenwand geklebt und in der Althaus-
sanierung zusätzlich verdübelt. Besonders kritische 
Punkte sind Anschlüsse an andere Bauteile. Es ist güns-
tig die Fenster an die Vorderkante der Wand zu setzen 
und bei größeren Dämmstärken teilweise oder ganz 
in der Dämmebene zu fi xieren. Die Wärmedämmung 
wird so weit wie möglich über den Fensterrahmen ge-
zogen. Bei großen Dämmstärken kann die Dämmung 
im Fensterbereich abgeschrägt werden, damit mehr 
Licht einfällt.

Der Praxistipp
Friedrich Heigl
"die umweltberatung"

Zuerst dämmen – dann heizen: Wärme-
dämmung schützt vor steigenden Heiz-
kosten, deshalb sollte lieber mehr als 
weniger gedämmt werden.

Bedenken Sie auch, dass Sie mit der 
Entscheidung für eine Dämmstärke 
Ihren Energieverbrauch für die nächsten 
30 bis 40 Jahre festlegen.

Wärmedämmung

Materialien und Dämmstärken
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Feuchte Mauern werden zuerst trockengelegt und 
gegen aufsteigende Feuchtigkeit dauerhaft geschützt, 
bevor das WDVS angebracht wird. 

Achten Sie darauf, dass ausschließlich Systemkompo-
nenten und Materialien eingesetzt werden, die der 
Systemanbieter freigegeben hat. Bei der Verarbeitung 
sollten die Ö-Normen und die Verarbeitungsrichtlinien 
der Qualitätsgruppe Wärmedämmverbundsysteme 
eingehalten werden, vor allem bezüglich der Verkle-
bung und Dübelung. 
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